wärs dei allen Königl. Peftanſtalten angeneramen. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9. Juli 8 ½ U. Abends. 

Paris, 9. Juli. In der hieſigen enffifchen Ge: 
ſandtſchaft ift die Nachricht von der bedingungs= und 
rückhaltloſen Auerkeunung des Königreichs Italien 
durch die ruſſiſche Regierung eingetroffen. 

Rendsburg, 9. Juli. Das bier projectirte Turnus 
feſt ift durch das Miniſterium verboten. 


Deutſchland. 

„ „ Berlin, 9. Juli. 

für den Fortbeſtand des „literariſchen Büreaus“ in die Schran⸗ 
ken gegen die von der Budgetcommiſſion beſchloſſene Abſetzung 
4 im Etat für daſſelbe ausgeworfenen Ausgabepoſtens. Nach 
er Sternzeitung hat dieſes Büreau zwei Aufgaben: die 
h 2 
inſoweit ſich dieſelbe in der Preſſe äußert, in genauer Kennt⸗ 
niß zu erhalten und der öffentlichen Meinung die wirklichen 


lich zugänglich 
hätte die ganze Apologie ihren Leſern erſpart, wenn fie die 
Auslaſſungen des Herrn Miniſters des Innern in der Dis⸗ 
cuſſion über die Adreſſe und die Dürrgoyer Petition im Ge⸗ 
dächtniß behalten hätte. Als unter den verſchiedenen Bewei⸗ 
ſen für die ungerechtfertigten Angriffe der Regierung und ih⸗ 
rer Organe gegen gewi 
Wahlen Herr v. Jagow auch auf die bekannten fulminanten 
ſam gemacht wurde, wies er aus⸗ 


eihe von Wahlerlaſſen und andern Agitationsoperationen 
ſeiner ihm untergebenen Behörden, die vor dem Geſetz nicht 
beſtehen können, vorgeführt wurden, hat er ipsissimis verbis 
erklärt, daß alles dieſes ihm etwas ganz Neue s wäre. Je⸗ 
dermann weiß aber, daß die Erlaſſe ſowohl, wie die andern 
Vorgänge wörtlich und ausführlich ihrer Zeit durch alle Zei⸗ 
tungen gingen und einer eingehenden Kritik unterworfen wur⸗ 
den. Die ternzeitung hat allerdings von ihnen in ihren 
Spalten nie Notiz genommen, aber wenn die Behauptungen 
der Sternzeitung in ihrem Artikel richtig waren, ſo hätten ſie 
wenigſtens einen Platz in den täglichen Zuſammenſtellungen 
finden müſſen, von denen ſie angiebt, daß ſie zur Informa⸗ 
tion der Staatsregierung vom literariſchen Büreau verfaßt 
werden. Ich glaube, daß es keinen ſchlagendern Beweis für 
die Ueberflüſſigteit des ganzen Juſtituts giebt als dieſe That⸗ 
ſachen, die leicht durch eine Reihe erheblicher gleich gewichti⸗ 
ger Facten und yet vermehrt werden könnten. Die 
Sternzeitung ſchlägt das Gedächtniß und die Urtheilsfähigkeit 
des Publikums doch gar zu gering an und beweiſt gerade da⸗ 

durch wieder am beſten, daß fie unter allen literariſchen Ta⸗ 
geserſcheinungen gerade die unglücklichſte Rolle ſpielt, alſo 
wahrlich nicht den Anſpruch machen kann, auf Koſten eben 
dieſes Publikums ferner ihr Daſein zu friſten. Eine litho⸗ 
graphirte miniſterielle Correſpondenz, welche für die Zeitun⸗ 
gen beſtimmt wäre, iſt vollkommen ausreichend, die wirk⸗ 
lichen Auffaſſungen und Abſichten der Regierung an die öf⸗ 
fentliche Meinung zu bringen. Dieſe bedürfte aber keines 
Zuſchuſſes aus Staatsmitteln, ſondern würde ſich ſelber be⸗ 
zahlt machen. 

— Rad) der feudalen Correſpondenz hat Prinz Wilhelm 
von Baden Urlaub genommen um den Feldzug in Mexiko 
mitzumachen. 

— Der Leipziger Zeitung wird nunmehr in ganz be⸗ 
ſtimmter Weiſe aus München geſchrieben, daß die vor Kur⸗ 
zem daſelbſt ſtattgehabte Beſprechung von Miniſterial-Referen⸗ 
ten ſüddeutſcher 8 ein vollkommen poſitives Reſultat 
gehabt hab, und zwar laute daſſelbe auf directe Ablehnung 
des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrages. 

Ulm, 7. uli. Bei Gelegenheit eines Turnfeſtes verei⸗ 
nigte ſich eine Anzahl junger Leute zur Gründung einer 
Jugendwehr. 

, Caſſel, 7. Juli. Negierungsrath Wiegand wird in 
dieſen Tagen im Auftrage der Regierung zur Weltausſtellung 
nach London reiſen. 

England. 

— Dem „Court Journal“ zufolge wird die Königin am 
Dienſtag, 22. d. M., in Schloß Windſor eintreffen, daſelbſt 
nur eine Nacht verweilen und den folgenden Tag die Neie 
nach Schottland antreten. 

i Frankreich. 

Paris, 6. Juli. Garibaldi's neueſte Reiſen haben in 
Turin ſowohl als hier eine gewiſſe Aufmerlſamkeit erregt. 
ine Expedition gegen die Türkei würde jedoch in Paris als 
Roh in Turin keinen Auſtoß erregen. — Man hat jetzt weitere 
Gechrichten über die Stellung der Franzoſen in Drizaba. 
Oper Lorencez hat dieſe Stadt zur Baſis ſeiner weiteren 

Eu Juifn genommen und will dort die ſchlechten Monate 
ziemlich fest Auguſt zubringen. Seine Stellung iſt eine 
Bataillon Zu Durch die Beſetzung Cordova's, wohin er ein 
fahdt bat It fe und ein Bataillon Marine⸗Saldaten ges 
neral Mauch it r A ee se 5 
de a Kane 00 l. er Almonte jetzt der einzige General, 

aris, 6. Juli. Der itutionnel“ bringt heute aus 
Werfer es deren Ball dene er einen eller 
Mexiko, an deſſen Schluß es heißt: „Wir haben jetzt in Mexiko 
„wei Zwecke; den Triumph unſerer Waffen und Befriedigung 


1882. 


— mumwire 1 Le. MO 
E 
2 A n: 
Mupembarg: 3. Tb an 3 8 


unſerer gerechten Anſprüche; nichts mehr, aber auch nichts 
1 Die nationale Ehre ſteht in Frage; fie wird Genug⸗ 
thuung erhalten; man iſt uns Satisfaction ſchuldig und wird 


8 geben.“ 
ei Italien. 


Turin, 4. Juli. Die Kammer hat das Special⸗Geſetz 
über die Deſertion angenommen; es iſt ſtreng und kann nur 
durch die abſolute Nothwendigkeit erklärt werden, momentan 
die Bande der Disciplin in der Armee ſo ſtraff als möglich 
zu ſpannen. Vorläufig iſt es auch nur auf ein Jahr gültig. 
Der Ausſchuß für den Geſetzentwurf über die politiſchen Ver⸗ 
eine hat Herrn Buoncompagni zu ſeinem Berichterſtatter er⸗ 
nannt. Die Anträge der Commiſſion ſtehen zum Theil in we⸗ 
ſentlicher Oppoſition zu der Regierunge-Vorlage. — Mar⸗ 
quis Pepoli hat einen Geſetzentwurf über Münzeinheit für 
ganz Italien in der Kammer eingebracht. 1 

— Laut der „Italie“ war die Exploſion einer Bombe 
im Hofe des biſchöflichen Palaſtes von Verona kein verein⸗ 
zeltes Ereigniß; in der Nacht vom 29. auf den 30. Juni 
fanden in Vincenza und in Treviſo ähnliche Exploſionen ftatt. 
In letzterer Stadt wurden einige Häuſer der Nachbarſchaft 
beſchädigt und der Biſchof hatte ſich geflüchtet. 


Danzig, den 10. Juli. 

„Nachdem die Schraubencorvette „Gazelle“ ihre Probe⸗ 
fahrten in voriger Woche beendet, und die Maſchine für gut 
und zweckmäßig anerkannt worden, ſoll ihre definitive Indienſt⸗ 
ſtellung in dieſen Tagen erfolgen, wozu bereits die Mann⸗ 
ſchaft des Matroſencorps vollzählig gemacht und das See⸗ 
ſoldaten⸗Detachement heute ſich einſchiffen wird. Das an 
Bord nehmen des erforderlichen Schiffsproviants und der 
übrigen Ausrüſtungs⸗Gegenſtände, ſowie der Munition ſoll 
ea Woche beendet fein, ſo daß mit Ende derſelben das 
Schiff ſeeklar gemeldet werden kann. Als nächſtes Ziel wird 
England genannt, wohin Sr. Königliche Hoyeit der Prinz 
Admiral Adalbert, wie wir hören, mit an Bord gehen wird. 
Die Dauer der Abweſenheit der Gazelle wird, wie verlautet, 
nicht unter 3 Jahre ſein. Zur Abholung des preußiſchen 
„Adler“ von Stettin nach hier, iſt bereits die Mannſchaft unter 
Commando des Lieutenant zur See J. 
nirt, um bei Eintreffen der desfalligen Ordre 
zu können; es 1 „ u ir hören, alsdann von 
hier mit Beſatzungen für die in England zu Schulzwecken für 
Kadetten und Schiffsjungen aten Schiffe dorthin gehen 
um dieſelben nach hierher abzuholen. 

* Ueber die Urſache der Verſpätung des Schnellzuges 
von Berlin am Montage erfährt die „Oſtpr. Z.“, daß durch 
das Verſehen eines Weichenſtellers auf dem Terrain des Bahn⸗ 
hofes zu Frankfurt zwei Lokomotiven derart auf einander liefen, 
daß ſie vollſtändig außer Bewegung geſetzt wurren, und auf 
der Stelle liegen blieben. Die dabei betheiligten Perſonen 
haben glücklicherweiſe keine bedeutenden Beſchädigungen er⸗ 
litten. Durch das Hinwegſchaffen der beſchädigten Maſchinen 
wurde indeß der von Berlin kommende Schnellzug über 2% 
Stunden aufgehalten. 

„Es liegen zur Zeit zur Unterbringung in der Weichſel 
circa 200 Holztwaften vor der Plehnendorfer Schleuſe, für 
die kein Raum in der Weichſel iſt. Das Königl. Polizeiprä⸗ 
ſidium fordert daher zur Aufſtapelung der in der Weichſel 
ſeit Mai lagernden Hölzer, reſp. Wegſchaffung derſelben bin⸗ 
nen 8 Tagen auf, bei Vermeidung der Execution. Wenn 
nicht Raum genug geſchafft werden kann, ſo dehnt ſich die 
Verordnung auch auf alle Hölzer aus, welche erſt im laufen⸗ 
den Monate angekommen ſind. 

— Der Lieutenant Hund von Hafften hat vor einigen 
Tagen feine ſechs monatliche Feſtungshaft in Graudenz ans 
getreten. - 

* [Schwurgerihtsjisung am 8. Juli.] Anklage 


gegen den Arbeiter Schröder von hier wegen Theilnahme 


eines Straßenraubes, großen gemeinen Diebſtahls und meh⸗ 
rerer gewaltſamen Diebſtähle mit 60 Peitſchenhleben und 10 
Jahren Zuchthaus, wegen eines ſchweren und eines einfachen 
Diebſtahls im Rückfalle mit 7 Jahren, Zuchthaus beſtraft, 
und gegen den Arbeiter Studell, bereits wegen Unterſchla⸗ 
gung und Diebſtahls mit 1 Monat Gefängniß und 4 Jahren 
Duchthaus beſtraft. Et 
In der Nacht vom 28. zum 29. Januar c. iſt in dem 
Hauſe des Kaufmann Löweunſtein, Langgaſſe No. 24, ein 
iebſtahl mittelſt Einbruchs verübt worden. Schutzleute hör- 
ten kurz vor 5 Uhr Morgens im Innern des Hauſes, das ver⸗ 
ſchloſſen war, arbeiten, und da dieſes Geräuſch gegen 5 ½ Uhr 
noch mehr hörbar wurde, trat der Schutzmann Dautert an 
die Hausthüre, fragte wer da jei, zund als er die Antwort 
erhielt: „wir fegen hier aus,“ dabei aber merkte, daß die eine 
Holzfüllung der Thür loſe war und auch die vorgelegte eiſerne 
Stange von innen gelockert wurde, rief er andere Schutzleute 
herbei und klingelte heftig. Während der Eigenthümer des 
Hauſes, Hr. Arendt, herbeieilte und die Hausthüre öffnete, 
bemerkte das Dienſtmädchen, welche drei Treppen hoch mit 
einer Lampe auf dem Hausflur Hand, daß zwei Männer durch 
das Fenſter, das neben der Treppenthür iſt, unmittelbar neben 
igr durchbrachen. Der Eine lief ſofort die vierte Treppe zum 
Boden hinauf, der Andere blieb augſtlich dort. Inzwiſchen 
kamen der Kaufmann Löwenſtein und die Schutzleute hinauf 
und in demſelben Augenblick ſiel der legterwähnte Mann von 
der vierten Treppe herab und wurde ergriffen. Er gab an, 
daß er Schröder heide und Geld geſtohlen habe und daß fein 
Kamerad das ebenfalls geſtohlene Papiergeld mitgenommen 
habe. Vergebens wurde nach dem zweiten Diebe geſucht; er 
war verſchwunden. Das Bodenfenſter nach dem Nachbarhauſe 


Klaſſe Wachſen deſig⸗ 


wurde offen gefunden, und der Schutzmann Wahl, der auf 
das Dach ſtieg, ſah in einem Nebendache einen Kopf und ein 
ſchwarzbeſchmiertes Geſicht herauftauchen, doch war wegen der 
Dunkelheit nichts weiter zu bemerken; der zweite Dieb ent⸗ 
kam. Löwenſtein ging nun zu ſeinem Laden hinab, zu welchem 
aus dem Hausflur in der unterſten Etage ein Eingang ührt, 
welchen eine äußere Thür von Holz und eine innere Thür mit 
eingeſetztem Fenſterſchützen verſchließt. Beide waren noch außer ⸗ 
dem mit vorgelegten Eiſenſtangen verwahrt worden. Hier fanoſich, 
daß die äußere Thür gewaltſam erbrochen war. Das Vor. 
hängeſchloß war auseinandergeſprengt und das ganze Stück 
der Thür, wo das eigentliche Thürſchloß auf dem Holze be⸗ 
feſtigt geweſen, herausgeſchnitten; auch von der Eiſenſtange 
der innern Thür war das Vorhängeſchloß geſprengt, dann die 
Holzlade, welche durch die Stange vor dem Fenſter gehalten 
wurde, abgenommen, eine Fenſterſcheibe eingedrückt, 0 daß, 
während dieſe innere Thür verſchloſſen blieb, ein Menſch 
durch das Thürfenſter aus der Hausflur in den Laden ſtei⸗ 
en konnte. Im Junern des Ladens war eine Thür unter der 
Tembant erbrochen, hinter welcher ein Blechkaſten mit Geld 
ſtand. Der Blechkaſten war herausgenommen und erbrochen. 
Ein Kuhfuß, welcher im Laden lag, zeigte, auf welche Weiſe 
die Schlöſſer geſprengt waren. Aus dem Blechkaſten waren 
geſtohlen: 70 Thlr. Courant und Gold und 8--9 Thlr. loſe 
liegendes Courantgeld. Dies trug Schröder bei ſich, von einer 
Brieftaſche mit ca. 1210 Thlen. in Papiergeld und Gold, 
welche der zweite Dieb zu ſich geſteckt hat, iſt bisher keine 
Spur zu entdecken geweſen. f 
Der Angeklagte Schröder hat in der ganzen gegen ihn 
geführten Unterſuchung zwar den wahren Namen ſeines Hel⸗ 
fers verſchwiegen und nur geſagt, derſelbe heiße Schulz, al⸗ 
lein ſonſt hat er im Ganzen ein glaubwürdiges Geſtändniß 
abgelegt. Es war ſchon längſt unter den Danziger Dieben, 
welche ſich in den Zuchthäuſern in Mewe und Graudenz ken- 
nen gelerüt hatten, auf einen Diebſtahl im Löwenſteinſchen 
Laden abgeſehen und zwar ſchon im Herbſte v. J., wo die 
beiden jetzigen Angeklagten ſelbſt noch auf dem Zuchthauſe 
ſaßen. Der Handelsmann Iſid or Silber mann, welcher 
4 Jahre lang im Löwenſteinſchen Geſchäft Ladendiener gewe⸗ 
ſen war, beſchrieb den vielfach wegen 
Arbeitern Fabricius und Claaf 


des Geldes ꝛc. An dem Abend des 28. 
Schröder dem — nicht genannten — Gefährten gegen 8 
Uhr. Beide tranken Schnaps zuſammen, der Andere holte 
ſich eine Brechſtange und ſie gingen gegen 10 Uhr nach dem 
Hauſe des Löwenſtein, ſchlichen fich durch die noch offene Haus⸗ 
thüre in das Haus, eine Treppe in die Höhe in eine Kammer, 
wo Sägeſpähne lagen. Hier Tief Schröder mehre Stunden. 
Später weckte ihn der Andre, zündete ein Wachslicht an und 
ging mit ihm nach dem untern Hausflur. Dort brach der 
Andere mit dem Kuhfuß das Vorhängeſchloß auf, während 
Schröder leuchtete. Mit dem Schloß der zweiten, inneren 
Ladenthür wurde ebenſo verfahren. Sie drückten nun eine 
der Fenſterſcheiben in der Thüre ein und der Begleiter, der 
ſchmaler war als Schröder, kroch durch dieſe Oeffnung hin⸗ 
durch in den Laden. Dort hörte ihn Schröder brechen, empfing 
von ihm einen Beutel mit Geld, ſah daß jener eine Briefe 
taſche einſteckte und half ihm dann wieder durch das Loch 
zurückkriechen. Nun gingen fie an die Hausthüre und machten 
von innen die Schrauben los, mit denen die außen vor der 
Thür liegende Eiſenſtange gehalten wurde. Schröder erzählte 
ſeinem Leidensgefährten, daß ein dritter Freund verſprochen 
habe, dieſe Stange von außen fortzunehmen, ſo daß ſie dann 
durch die Thürfüllung hinauskriechen konnten. Statt dieſes 
Freundes fand ſich aber ein Schutzmann vor der Thüre ein, 
und als dieſer heftig klingelte, liefen Beide nach oben, wo 
der Begleiter entſprang, Schröder aber verhaftet wurde. 

Der zweite Angeklagte, Skudell, leugnet feine Schuld, 
obgleich er nicht anzugeben vermag, wo er in der Nacht des 
Diebſtahls ſich aufgehalten hat und beſtreitet ganz eutſchie⸗ 
den, den Schröder im Monat Januar geſprochen oder über⸗ 
haupt gar längere Zeit mit ihm zuſammen geweſen zu ſein. 
Es ſpricht gegen ihn aber Folgendes. Der Schröder wohnte 
bis Mitte Januar bei der verehelichten Maibaum. Dieſe bes 
kundet eidlich, daß ſowohl Skudell als der Arbeiter Fabricius 
ſehr oft in ihrer Wohnung den Schröder beſucht und dort 
verabredet haben, daß ſie den Diebſtahl bei Löwenſtein 
verüben wollten. Fabricius kann ſich aber an dem Diebſtahl 
deshalb nicht betheiligt haben, weil er nach dem eidlichen Zeug⸗ 
niſſe feiner unbeſcholtenen Hausgenoſſen, des Gärtners Hill, 
des Schuhmachergeſellen Reich, am Abend des 28. Januar 
fortwährend zu Hauſe geweſen iſt und mindeſtens bis 9 Uhr 
ſeiner Fan aus einem Buche vorgeleſen hat. — Als Schröder 
am 29. Jan. in das Rathhausgefängniß geführt war, befan⸗ 
den ſich in einer Nebenzelle der Schuhmacher Bottke und 
der Tapezierer Harlas. Bottke rief den Namen Schröder. 
Aus der Nebenzelle antwortete Jemand hierauf; Bottle fragte, 
weshalb der Nachbar ſitze. Dieſer erwiederte, er ſei kaule 810 
gangen (d. h. abgefaßt) bei dem Maſematten (d. h. Diebſtahl) 
in der Langgaſſe bei Löwenſtein. Er habe ſich mit einem gewifjen 
Sludell zur Verübung des Diebſtahls verounden und ſich, fen 
dieſem in das Haus einſchließen laſſen. Mit einem —— 
Fabricius hätten ſie verabredet, daß dieſer nach voll — 
Diebjtahle die eiſerne Stange von dem Nee e eder 
ſolle. Sie hätten das Comptoir auf een, Wld und 

abe das Silbergeld zu ſich 2 5 kudell da 5 
f . 3 ſei feinem Verſprechen 
apiergeld, an 1500 Thlr. Fabriciu 5 Lärm gehört und 
nicht nachgekommen, ein Schutzmann Er äufgel gehör Stu 
geklingelt, darauf ſeien fie die Treppen hinaufgelaufen, Sku⸗ 


Diebſtahls beſtraften 


Januar nun begegnete 


# 


dell ſei über die Dächer entkommen, er ſelbſt aber ergriffen. 
Er habe bei ſeiner Vernehmung angegeben, ſein Begleiter ſei 
ihm unbekannt und habe ſich Schulz genannt. Aehnlich hat 
auch der Bottke ausgeſagt. Um den Schroeder auszuforſchen, 
wurde der Agent Saal am 30 Januar Abends in die Zelle 
des Schroeder verkleidet hineingelaſſen. Dieſer bekundet eid⸗ 
lich, daß Schröder, nachdem er gemeint habe, auch einen Ver⸗ 
brecher bei ſich zu haben, zutraulich geworden ſei, und ihm 
in derſelben Weiſe, doch ſeinem Begleiter den Namen Schulz 
beilegend, die Ausführung des Diebſtahls beſchrieben habe. 
Als Saal ihm hierauf auf Umwegen vorſtellte, er werde 
doch nicht mit einem Unbekannten einen Diebſtahl begehen, 
ſagte Schröder allmälig, derſelbe hieße nicht Schulz. ieſer 
babe eine Mutter, welche im Löwenſteinſchen gut gedient 
habe, und daher kenne er die Oertlichkeit. Er, Schröder, 
habe denſelben auf dem Zuchthauſe kennen gelernt. In der 
Nacht, als Saal ſich ſchlafend ſtellte, ſprach Schröder durch 
die Fenſtergitter mit dem nebenan inhaftirten Bottke, trug 
dieſem allerlei Beſtellungen auf und namentlich, er ſolle dem 
kleinen S. ſagen, daß er ihn Schulz genannt und nicht ver⸗ 
rathen habe. 4 

Als Skudell am 2. Februar polizeilich feſtgenommen 
wurde, iſt wiederum der Saal am Abend des folgenden Tages 
in das a e in eine Nebenzelle eingeſchloſſen. Es knüpfte 
ſich zwiſchen Beiden eine Unterhaltung an und Skudell ge⸗ 
ſtand nun ein, daß er den Diebſtahl mit verübt habe und das 
Geld in einer Anhöhe neben der Stadt vergraben habe. 

Der Gerichtshof erkannte, nachdem die Geſchworenen 
über Beide das Schuldig ausgeſprochen hatten, auf eine 
7jährige Zuchthausſtrafe für Jeden. 

In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde der bereits 
wegen wiederholten Betruges beſtrafte Geſchäfts⸗Commiſſionär 
Tempski wegen Urkundenfälſchung zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. 

[Sommertheater.] Die geſtrige Vorſtellung 
zum Benefiz des techniſchen Directors Herrn Faß hatte das 
Haus in allen ſeinen Räumen gefüllt. Es mochte dies, wenn⸗ 
gleich wir die Gunſt des Publikums, deren ſich der Benefi⸗ 
ziant durch ſeine anerkennenswerthen Verdienſte um die Bühne 
erfreut, mit in Anſchlag bringen wollen, wohl auch beſonders 
durch die glückliche Wahl des beliebten Stückes „der Stören⸗ 
fried“ von Benedix bewirkt worden ſein. Es iſt in der That 
wohlthuend, ein Stück, das bei nur geringen Schwächen uns 
fo lebensfriſche und naturwahre Situationen vorführt, über 
die Bühne gehen zu ſehen und dürfte eine öftere Wiederho⸗ 
lung „des Störenfried“ der Direction nicht zum Nachtheil 
gereichen. Das Stück wurde recht brav gegeben und ſind 
vorzüglich Frau Martini (Geheimräthin Seefeld), Fräul. 
Gerhard (Alwine), Fräul. Gründer (Thekla) und Fräul. 
Schäffer (Babette), ſowie die Herren Froitzheim (Leb⸗ 


recht Müller) und Dombrowski (Albr. Lonau) lobend zu 
erwähnen. Der Liedervortrag des Benefizianten wurde bei- 
fällig aufgenommen und der Sänger durch Hervorruf geehrt. 

Königsberg, 9. Juli. Am Sonnabend wurde wieder— 
um eine Anklage wegen Ehrfurchtsverletzung gegen den König 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Der Angeklagte, ein 
Schneidergeſelle Work, ſoll zur Zeit der letzten Wahlen ehr⸗ 
furchtsverletzende Aeußerungen über den König gethan haben, 
die zur Kenntniß der Behörde und ſo zur Anklage kamen. Die 
Criminaldeputation des hieſigen Königl. Sladtgerichts er⸗ 
kennt auf zweimonatliche Gefängnißhaft gegen den An⸗ 
geklagten. 


Vermiſchte s. 

— Am Sonntag Abend zwiſchen halb 8 und 11 Uhr 
hat ſich über Berlin ein ſchweres Gewitter, wie es ſeit lange 
dort nicht vorgekemmen, entladen. Daſſelbe war mit einem 
Orkan begleitet, der die ſtärkſten Bäume entwurzelte. Das 
Unwetter hat viele Verheerungen angerichtet, auch mehrere 
Unglücksfälle herbeigeführt. Am Pichelswerder ſoll in dem 
Sturm ein Kahn mit mehreren Perſonen umgeſchlagen und 
untergegangen fein, In Kaulsdorf, zwei Meilen von Berlin, 
ſchlug das Gewilter in ein Bauerngehöft, das mit vielem 
Vieh verbrannte. In der Invalideuſtraße wurde ein Mädchen 
durch den Blitz betäubt; viele ſchöne Bäume ſind von dem 
Sturm umgebrochen. Ein merkwürdiger Fall iſt, daß in 
Moabit ein kalter Schlag einen vor der dortigen Porzellan- 
Manufactur ſtehenden großen Baum traf. Der Stamm blieb 
unbeſchädigt, aber ſämmtliche Blätter wurden von den Zwei⸗ 
gen geſtreift, ſo daß er ganz kahl ſteht. In der engen Paſſage 
der Commandantenſtraße wurde während des Unwetters und 
bei der herrſchenden Dunkelheit ein Arbeiter von den Rädern 
eines Omnibus niedergeriſſen und übergefahren, ſo daß er auf 
der Stelle todt blieb. Um 10 Ubr waren faſt ſämmtliche 
Straßen Berlins hoch überfluthet und zum Theil der Art, 
daß die Droſchkenpferde mitten auf dem Damme über Fuß⸗ 
hoch im Waſſer wateten. Viele Perſonen ſtürzten durch die 
Dunkelheit und das Wegſchwemmen der Uebergänge bis an 
den Hals in die Rinnſteine; an der Linden- und Hollmanns⸗ 
ſtraßen⸗Ecke wurde ein Kind durch einen Kutſcher vom Er⸗ 
trinken errettet. In den Vergnügungs⸗Orten der Umgebung 
war die Noth der zahlreichen Spaziergänger groß, viele 
mußten ſich entſchließen, in Ställen und auf Hausfluren zu 
übernachten, denn e waren faſt nicht mehr zu 
haben. Man bot für Wagen von Charlottenburg bis 10 
Thaler und bezahlte mehrfach für die Perſon 1 Thlr. Eben 
ſolche Noth war um die Droſchken im Innern der Stadt. 
Die Damentoiletten ſind zahllos zu Grunde gegangen und 
in vielen Häuſern wird große Wäſche gehalten. g 

— Wie wir in einem engliſchen Blatte leſen, hat die 


Errichtung der Tonbühne für das Händel⸗Feſt im Cryſtall⸗ 
palaſt zu Sydenham nicht weniger als 12,000 £ gekoſtet. Die 
Einnahme während der drei Feſttage belief ſich auf ungefähr 
25,000 E. Im Ganzen haben die bisher von der Crhſtall⸗ 
palaſt⸗Geſellſchaft veranſtalteten Duschen 74,000 & eins 
gebracht, und der Geſellſchaft bleibt ein Reingewinn von 
23,000 K. - 

— Ein pariſer Hoſpitalarzt hat gegen das Delirium tre- 
mens als Heilmittel das anhaltende Einflößen von Alkohol⸗ 
dämpfen mit Erfolg angewandt. 

— Nicht allgemein bekannt iſt es, daß das Städtchen 
Wandersleben halb preußiſch, halb gothaiſch iſt, und zwar 
jo, daß die Männer preußiſche, die Frauen gothaiſche Unter⸗ 
thanen ſind, und es ſich ebenſo mit den Kindern verhält. 

— Die „Tribüne“ ſchreibt: Eine Nachricht, welche in 
allen Kreiſen die lebhafteſte Senſation erregen dürfte, kemmt 
uns ſoeben von gut unterrichteter Seite zu Ohren. Johanna 
Wagner, die unvergleichliche Sängerin und Darſtellerin des 
Romeo, befindet ſich in der Irrenanſtalt bei Zehlendorf. 


Butter. 

Berlin, 8. Juli. (B.- u. H.⸗Ztg.) Die Zufuhren von 
Butter waren in vergangener Woche ziemlich bedeutend, das 
Geſchäft recht lebhaft und wurden Folge deſſen einige Sorten, 
beſonders Mittelwaare, beſſer bezahlt. Feine und feinſte 
Mecklenburger Butter 31 —34 , Priegnitzer und Perle⸗ 
berger 28—32 %, Pommerſche und Netzbrücher 23—25 K, 
Elbinger, Graudenzer und Culmer 22 — 26 ., Breslauer, 
Brieger, Ohlauer, Neißer, Leobſchützer und Ratiborer 24— 
25 ½ , Mähriſche, Galiziſche und Böhmiſche 21—25 ., 
Hirſchberger und Schmiedeberger 25 — 27 ,., Thüringer, 
gelfiide und Bayeriſche 25—28 %, Oſtfrieſiſche 27—29 . 
Wiener Schmalzfette 21—22 %., Peſther do. 22—23 9g, 
Newyorker do. 18—20 . Pflaumenmuße, diverſe II 8. 
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Börfendepefche der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 9. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 10 Min. 
3 


Letzt. Crs. 3 Letzt. Ers. 

Noggen behauptet, Breuß. Nenten zr. 993 99 { 

loco. . . 53 54 33 2 Weſtpr. Pfobr. 88 

„ 51 2 „dos, vr 

Septbr.⸗Oetbr. 50% | 50% Danziger Privatbk. 103 | — 
Spiritus Juli.. 1% | 19% Dftpr. Pfandbriefe 89 887 
Füdöl Jell ... 1442 l Franzen 120% 1805 
Staatsſchuldſcheine 904 | 905 Nationale... .. 65, 847 
45 % 36 r. Anleihe 12 1014 Peln. Banknoten 874 874 
5% Her. Br.⸗Anl. 1083 103, Wechſelc. London — 6. 22 

Actien feſt. a 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Bekanntmachung. 

Die ungewöhnlich ſtarken Holzzufuhren, auf 
weiche bereits durch die Bekanntmachang vom 
12. Mai c. aufmerkſam gemacht wurde, machen 
bei ihrer täglichen Zunahme es * „daß, 
wie für ſolche Fälle ſchon im § 14 der Welte 
Verordnung der Königlichen Regierung vom 28. 
Februar 1855 vorgeſchen worden, Diejenigen 
Hölzer, welche im Laufe des Monats Mai c- 
gelagert worden, augenblicklich aus der Weichſel 
auen werden. Eichene und Rundhölzer find 
unbedingt fortzuſchaffen, fichtene Balke er⸗ 
latten Sl epers aber, wenn ſie nicht eben⸗ 
falls ſofort aus der Weichſel entfernt werden 
können, wenigſtens zu ſtapeln, die 3, 
die Mauerlatten 4 bis 5 Stuck boch. Wenn bie: 
ſer Anordnung nicht innerhalb 8 Tagen nach Erlaß 
dieſer Bekanntmachung 929 geleiſtet ſein 
ſollte, fo wird dieſe be ohne Weiteres auf Koſten 
und Gefahr der Betheiligten im Wege der 
Execution ausgeführt werden, zu welchem Ende 
die Strom⸗Inſpection mit der erforderlichen An⸗ 
weiſung verſehen worden iſt. Sollte auf dieſem 
Wege der Zweck, den erforderlichen Raum zur 
Unterbringung der 200 zur Zeit vor der Pleh⸗ 
nendorfer Schleuſe lagernden Holztraften in der 
Weichſel zu gewinnen, nicht erreicht werden, 
ſo wird die vorſtehend getroffene Anordnung 
auch auf diejenigen Hölzer ausgedehnt werden 
müſſen, welche erſt im Monat Juni c. angekom⸗ 
men ſind. 

Danzig, den 8. Juli 1862. 


Der Polizei-Präſident. 


v. Clauſewitz. [5167] 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
Erſte Abtheilung. 
den 8. Juli 1862, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf 
Wittkowski zu Thorn iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zablungs⸗ 


einſtellung auf den 3. Juni cr, feſtgeſetzt. 


Zum einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn 


beſtellt. A 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer- 
den aufgefordert, in dem auf, 
den 14. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 0 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke, anberaumten 
ermine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu 21 7555 viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 11. Auguſt cr. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 
chen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ftüden uns Anzeige zu machen. [7160] 


ute Limburger und Werder⸗Gras⸗ 
bill DE dg = 


G 
Käſe empfiehlt - 
[5159| miedegaſſe 16, 


othwendiger Verkauf. 


Kgl. Kreis = Gericht zu Roſenberg, 


an demſelben Tage die in Pietzkendorf dun haf 


den 20. Juni 1862. j 
Das den Aderbürger Carl Wilhelm und 
Gottliebe geb. Duddeck⸗Choll'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Freyſtadt No. 166, abgeſchäßt 
auf 5664 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Registratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 


2 am 20. Januar 1863, 


5 Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
olgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: der Altſitzer Poblenz reſp. deſſen 
Erben, die verehelichte Stadtchirurgus Maria 
Cliſabetb Knopf geb. Gablenz reſp. deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. [4728] 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 4. Juli 1862 iſt 
am 5. ej. m. in unſer Handels⸗ (Firmen-) Re⸗ 
giſter sub No. 346 und sub No. 448⁸ eingetra⸗ 
gen, daß die von der verwittweten Frau Jo⸗ 
banna Caroline Dertell geb Weſtpfahl in 
Danzig für ihre ebendaſelbſt Feſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung bisher geführte Firma J. C. Oertell 
Wittwe (Firmen⸗Regiſter No. 345) geändert iſt 
in J. B. Oertell Ww. 

Danzig, den 5. Juli 1862. 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Groddeck. [5165] 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. Juli 1862 iſt 
an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 
N ee des ebendaſelbſt wohnhaf⸗ 

rauereibeſizers Heinrich Wilhelm Mayer un 
ter der Firma: 

H. W Mayer 
in unſer Handels (Firmen) Regiſter sub No. 450 
eingetragen. 2 
Danzig, den 7. Juli 1862. 

Kgl. Commerz- und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 4. Juli 1862 iſt 
am 5. d. Mts. die in Danzig beſtehende Han: 
delsniederlaſſung des ebendaſelbſt wohnhaften 
Brauerei⸗Beſitzers Heinrich Alexander Fiſcher 
unter der Firma: 

H. A. Fiſcher 
in unſer Handels⸗ (Firmen-) Regiſter sub Nro- 
447 eingetragen. 
Danzig, den 5. Juli 1862, 


Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 
v Groddec. 5164 


Zum Verkauf find angemeldet: [516°] 
1) eine rentable Brauerei, 2) eine Poſt⸗ 
halterei von 17 Uf. mit 136 M. Acker (Kron⸗ 
boden), 3) ein Materials, Schank⸗ und 
Schnitt⸗Waaren⸗Geſchäft, bei dem überdies 
500 & baare Gefälle find. Wo? jagt d. Exp. d. Z. 


[5166 


Befanntmachung, 


Zufolze Verfügung vom 5. Juli 1862 ist 
Handelsniederlaſſung des ebendaſelbſt wohnhaf⸗ 
ten Kaufmanns Heinrich Friedrich Ludwig Kar⸗ 
kutſch unter der Fig: 
f H. L. Karkutſch 

in unſer Handels⸗(Firmen⸗) Regiſter sub No. 449 
eingetragen. 

Danzig, den 5. Juli 1862. 

Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Groddeck. 5103] 


Musikalien-Leih-Anstalt 
bei F. A. Weber, 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 


Vollständiges Lager neuer 
Musikalien. [435] 


Germanig⸗Caffee, 


welcher den Indiſchen vollſtändig erſetzt empfiehlt 
Jacob Liepmann 


in Bernburg. 
Muſter gratis gegen francirte B:iefe.[5168] 


„C 
Billiger Gutskauf. 
Am Kreisgericht Elbing wird den 11. Juli 
cr. das Schad rak'ſche Gut Plobnen No. 
— N und 13 sub hasta verkauft, 4% Hufe groß, 
davon 1% Hufe Niederungsland, Gut 
se Plehnen liegt in der Nähe von Elbing, 
—— balbe Meile von Güldenboden, hart an der 
Chauſſee, beſitzt eine Hollaͤnder⸗Windmühle 
mit 3 Mabigängen, die Saaten vollſtän dig 
beſtellt. Inventarium vorhanden. [5106] 


Echte ſeine Panamahüte 


Yr Stck. nur 24 %, 1 u. 1; . (fr. Preis 
3—6 5%), werden auf fr, Bestellung 9er Post- 
vorschuss versandt. 


»@ A, MARCUS, Altona. 


ine Gaſt⸗ u. Schankwirthſchaft mit Materials 
& Geſchäft, in der Nähe von Danzig, on der 
Cbauſſee belegen, ift zu verpachten. Näheres 
auf Anfrage unter 5:71 durch die Exp. d. Ztg. 


Geheime und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, ſowie deren Folgeübel: Impo⸗ 
tenz; Unfruchtbarkeit, Nückenmark⸗ 
ſchwindſucht ꝛc. heilt brieflich, ſchnell und ſicher, 
gegen angemeſſenes Honorar, Mdr. d ilhelm 
Golimann, Wien, Stadt Nr. 557. [1181] 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. 
Aufl. erſchienener und bewährter Nathgeber 
iu allen geheimen und Geſchlechts⸗Krank⸗ 

heiten ꝛc. gegen Einſendung von 1 Thlr. 15 
Sgr. zu beziehen. 


Ein Cand, phil., der ſchon mehrere Jabre als 
Lehrer fungirt und ſchon Knaben für hoͤbere 
Claſſen des Gymnaſiums, ſo wie zum Examen 
für den einjährigen Militairdienſt vorbereitet 
hat, ſucht gegen ein Honorar von 250300 . 
eine Hauslehrerſtelle. Offerten beforgt die Er: 
pedition vieſer Zeitung. (5123| 


7 . N A 0 
Howards HRbenpflug 
hat vierzehn erste Prämien von der 
l Acker bau-Gesellschaſt in England 
erhalten, die grösste Prämienzahl, welche 
jemals irgend einer Art von Pflügen zuerkannt. 


Howard's Ebenpflug 
gewann die letzte höchste FPrämie der 


königlichen Ackerbau-Gesellschaft in England, 
als der beste Pflug für allgemeine Zwecke. 


IS N 
Howard’s Patent-üggen 
haben zwölf erste Prämien von der 
königl, Ackerbau-Gesellschaft in England er- 
halten, 

8 Howard’s 


Patent-Pferde-Rechen 


haben alle die ersten von der königl, 
Ackerbau- Gesellschaft in England offerirten 
Prämien während mehrerer Jahre erlangt. 


Howard's 
neuer Patent-Mäher 


gewann den von der Königl. Ackerbau-Gesell- 
schaft bestimmten ersten #Preis in der 
letzten zu Leeds abgehaltenen Versammlung. 

. & F. Howard haben lange ihre 
Aufmerksamkeit der Anfertigung von eher 


"Geräthschaften, für ale Feile 


der Welt, gewidmet und sind die grössten 
Exporteurs in England von 


Pflügen, Eggen und 
ferderechen. 


Durch lange Erfahrung sind sie mit allen 
für die verschiedenen Welttheile passenden 
Ackergeräthen bekannt. Diese werden aus ge» 
schmiedetem Eisen verferügt und sind 
nicht nur zum Auseinandernehmen und enger 
Verpackung construirt, sondern auch so einſach 
eingerichtet, dass sie ohne Mühe zusammen- 
gelügt werden können, Verpackung wird zum 
Kostenpreis berechnet. 

Cataloge mit allen Details über Obiges 
und Howard’s Dampfpflüge und an- 
dere Gegenstände werden auf Verlangen 
portofrei gesandt von 


James & Frederick Howard, 


Britannia Iron Works. Bedford, 


BEE BERNER EEE. ERREGER <>. ET ET —— 
Preitgafie No. 10 iſt ein großes und ein klei⸗ 

nes Parterrezimmer, ſich zum Compfoir⸗ 
oder zum Geſchäftslocal eignend, zu vermietben. 
Näheres darüber iſt Breitg. 10, Vorm, zu erfr. 


Neues Schützenhaus. 


Freitag, den 11, Juli 1862, 
Beneſiz⸗Vorſtellung für William 
Stafford aus London, 


genannt der Gummi ⸗Junge, 
unter Mitwirkung der Geſchwiſter Alice, Car 
tharina und Emily, verbunden mit Concert 
von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadie ⸗Regi⸗ 
ments No. 4, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Buchholz. Zu dieſer Vorſtellung ladet 


ergebenft ein William Stafford. 


Drud und aeg von 2. W. Kofemann 
in Danz 


> 


